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Tager-Run-schau.
Dia Berliner Börla gedrückt.

1U, w . riinfr Börse stand am Montag unter dem Einfluß des
rtiket » der „Norddeulfchen Allgemeinen Zeitungder  u ;i die
dreli » Serbiens und Rußlands «erichet ist. Da zudem di» Graß.

Kid ) ihre iiundschast veranlaßt hatten , aus ihren fpeku-
lalioen Experimenten heraiiszugehen , ja orrlief der Verkehr an der
^ürl » in Uhr gedrückter Stimmung . Auf der ganzen Lime waren
"ursrückaänge z» verzeichnen , die sich auch auf bedeutende In-

'ult ?ie»aviere erstreckten. In vielem Umfang , find feit langem die
»url « «nieder Berliner « örfe nicht heruntergegangen . Erft gegen
-tziuß trat eine leichte Erholung ein.

,.ui , der bisher feit dem lode des österreichifch-ungar,.
.n ^ hronfbigers ang . rich.et. Schade » ist. zeig, ein « lick au , den
rsrettei . Mit Ausnahme oon Deutfcher 'Reichsanleihe , die um UM
i gg ÖOProzent zu steigen vermochte , haben die Aktien der be-
timteften Banken »nd Jndustrie -girrnen erhebliche ^ jzursveriuste
litten , gaben Diskontogefellfchaf « 2.38 . Deutfche Bank 3M . Dann-
r Motoren >3. Akkurnulatorenfabrik 18, deutsch» Waffen und Mu-
ition 2U. Orientbahnen fogar über 21 Prozent nach. Lei dem fori-

reitenden Rückgänge läßt sich gar nicht abfehen , wie groß die Ge,
aintverluste einmal fein werden.

Lin Cob für den « eich»«an,lek
München.  Die „Bayrische Staaiszeiiung " schreibt iu chrer

Montugsrundschau : Der Reichskanzler erfuhr an aßlich des lages.
un dem ! r au , da » oolleitdel . fünft . Jahr feiner Amtsführung
»urllckbiicken durfte , oon Seilen der öffenttichen Meinung radlreiche
Kundgebungen der Sympathie und de» Vertrauen ». Di . Entsthie-
denheit , mit welcher der fünfte Kanzler des Reiche» den Ausbau der
deutfchen Wehrmacht betrieben und die Aufbringung der hierzu be¬
nötig ?-» Mittel durch,eßte . ist mit Rech, nicht weniger Erkennend
gerühmt worden , wie die Ruhe und Stetigkeit , mit der er d,e
auswärtigen Gefchicke Deutfchland»  lenkt . Das Per-
trauen , da« diefe Politik de» Kanzler » dem deutschen Volke einfioßl.

oniint in der «ühlen . zurückhalvnden Art . mit weicher die Preffe
«utfchland» die Dinge an > Balkan behandelt , >i»zw«id»utig z»i»

Ausdruck.

Llfäffisch« Prehstimmen,ur MchtbestAigung de» Sürger-
st Meister» knöpstier.

Straßburg,  20 . Juli . Zur Nichtbestätigung des Bürger-
Meisters Knöpfsler von Zaber » fchreibt die demokratifche „Burger-
-eitung " . Di» Regierung war lehr schlecht unterrichtet . Sie hatte
sich fagen müffe». daß die Richtbestütigun « Knapffler » als eine rem
lubiektive gegen Zabern gerichtete Maßnahme beurteilt werden
'wird - D?« Organ des Zentrums ..Der Elsässer " sprich. von einer
«rllskierun , der Wählermafien und meint , t^ rr Knapffler falle als
Opfer oon Zabern . lk» liege ein . potttischeMaßr -gelungoarD-
kortfchrittiiche „Reue Zeitung bedauert gleichfalls , daß die Regie
rung fich nicht a » d»i, Geineinderatsbefchluß gehalten Hab», und ver-
langt die Bekanntgabe der Gründe für die Richtbeftütigung.

Da» Deutschland»an heut« in italienischem Urteil.
In dem Bestreben , den Jtnlienern da » Deutfchland von heute

in deffen wahrem Wefen , »m Bewußt,ein zu bringen , bringt ein
z,»rr Labafino -Renda — wie es fcheint ein «-udttaiiener — im
..« iornaie d'Jtaiia " einen Au,faß »nier dem Titel : Ein Sedan m
den Lüften . The Gcrmaiis Io Ihe frontl Der Artikel antstal « Wahr¬
heiten . di» fich mancher von Zweifeisucht " ^ ' ' ' bnkelte d- iiifche
Landsmann zu Herzen nehmen durfte . Der " ° " enifche Beobachter
befchreibl zunächst unter genauer Angabe von Rainen und Ziffern,
di» Sieg » der deutfchen Flngknnst Uber die französische, die einer von
„uger . beharrlicher , zicipewußttr Arbeit genährten Begeisterung zu
danken feien, »benfo wie die siege des Jahres 1870 . Dann fahrt
Eabafino -Renda fort:

Man gewinnt den Eindruck , als ob ein neuer Strom jener
nationalen Tatkraft , die früher ,v o„ die Welt in Erstaunen fegte.
Deutsthiand durchdringe . Wohl ist cs wahr , daß auch diesmal , w e
ehedeni , die B egeifteriing der Deiitfchen durch di» Regierm, geweste

Frrcks «» ll.
Da , zweite Juliheft de» „lurmhahns ". der neuen Haid-

monalsfchrift des Staackmannfchen Vertag », di, sich zu einem wert¬
volle» Kultur , und Literaturblalt entwickelt , enthält eine feffelnde
Ehuiakteriftik des ermordeten Erzherzog » Iran , Ferdinand aus
der Feder von Adam Müller -Guttenbrunn . Mit Erlaubnis des
Verleger » gibt das „Hamburger Fremdenblatt " nach den Aiis-
häi,gebogen die wichtigsten Abfchnitte des Auflage » — mit einigen
Kürzungen — wieder.

Die Welt hatte Achtung vor des Thronfolgers romantifcher
Tat , die aus reiner Neigung vollführt wurde , fi» sah , daß er ein
Mann war . Aber löfe einer da » Räifel der Voiksfeele — diefe
unebenbürtige Gemahl, » gcfie ! den Wienern nicht , sie glaubten
da . Recht au , eine echte Prinzeffin za haben für ihren Thronfolger.
Doch es war nicht nur das Urteil der Menge , vor ollem konnte
der » aiferhof und deffen fpanifche Etikette lein Verhältnis finden
zu der inorganaiifchen Gemahlin eine » Thronfolgers . Diefer hatte
den ersten Rang nach den, » alfer . feine Geinahlin den legten . Ja.
fie mußte nicht nur hinter der jüngste » Erzherzogin zuruckftehen.
selbst die » territoriale Prinzeffin Henriette Liechtenftein -Liechien-
stein Hatto den Vorlrltt vor der Herzogin von Hohenberg . Das
st», fo peinlich auf , da » der Kaiser ihr bald den Titel Hol,eit verlieh,
und nun war fie die erste — hinter der legten Erzherzogin . Aber
»och reichte ihr kein Erzherzog den Ar, », es mußte ei» anderer
Hoflavalier fie begleiten . Es begegnete ihr fogar , daß fie einmal
«Uel» daftand und keine» Kavalier hatte . Da » stellte Franz
Ferdinand ln einer erregte » Stunde jelber fest. Es gab fartge
fegte Kämpfe hinter den Knüffe, , de» Hoflebens . „ nd es war zu-
legt kein Hofdall nieh , mäglich . Der Kaijer felbft zeichnete die
Herzogin bei jeder Gelegenheit aus . aber die Damen des Kaifer-
Haufe» duldeten kein weiteres Avancenient der Herzogin . Es
fehlte ihr ja nur noch eine Silbe zur Ebenbürtigkeit , aber die war
»nd blieb ihr uner,eichbar in alle Ewigkeit . Dennoch veränderte
fich allniähiich manche » zu ihren Gunsten . Franz Ferdinand Halle
fie a»> Beriiner . an , Bukarefter »nd an . Londoner Hof präjenliert.
und sie war dort als ebenbürtig anfgenvmnien worden . Da»
wirkte aiich zurück auf Wien . Rach zehnjähriger Ehe erfchien fie
endlich neben dein Thronfolger i» der Hofloge , a » feinen , Arni
erfchien fie auch auf dein Ball des Flottenvereins , der eine
Schöpfung Franz Ferdinands war . Der Prinz frondierte in jener
Zeit ei» wenig . Er betonte feine Untrennbarkeit von der Herzogin
auch dadurch , daß er fich eine Faniiliengrnft banen ließ , fern von
der Kuijergruft der Habsburger . Selbst im Tode füllte man ihn
nicht trenne » von der Fra >, feiner Wahl . Und aus dem engste»
streife de» Belvedere fickerle damai » da» Gericht d>,rch. di» Her¬
zogin würde einst den Titel einer Kaijer -Gemahiin führen . Man
empfand fo etwas w,e ein Iruftfpiei diefer Jrait , und die Weit
fchrieb ihr einen große » Einfluß auf Franz Ferdinand zu. Aber
ilnn waren Eide heilig , er und feine Gemahlin galten als über,
au » fronini . es kan» nicht angenvinnie » werden , daß sie den Bruch
eines fo feierlichen Getäbniffes planten.

Der llharakter de» Erzherzogs Franz Ferdinand neigte sich
stets zu Einst und Strenge , und man fand ihn oft rauh . Die vier¬
zehn Jahre feiner Ehe . i» denen er allmählich in die großen

hitieinwuchs , in denen er an die Spitze der Arine«

gekettet unb dl-zlptttilirt nffltb, Mi SnbufWf »nd Flieger ßurP Be¬
lohnungen und West,lüge angefpornt wurden , « lein die, » jüngsten
Errungensthaften sind zu «roß . - I» daß man st- einzig durch di,
Jagd nach geldlichem Gewinn erklären könnte . Zu ihrer Erklärung
muß man vielmehr in die Tiefe dringen . Es ist ein neuer Seist
über die Deuifche» gekommen , der fie treibt , >m Wettbewerb mit
den übrigen Völkern die Palme zu erringen . Schiffe wie „Jmpe-
rator ' und „Bismarck " zu bauen , die berühmten Ruderer von
Eambridge z>, bcfiege» »nd in der Lufifchiffahrt den Franzosen den
Rang abzuiaufcn . Auf allen Gebieten »icnfchiichcr Tätigkeit haben
die Deutschen nach einer Periode der Krife . die Ruhe schien. aber
Vorbereitung war . mit einer Tatkraft eingefeftt , die an ihre beften
Zeiten erinnert . Dabei verdient defondere Beachtung , daß die
neueren Erfolge nicht mehr in dem Muß » wie früher Erfolg , der
Maffe , fondern einzelner find . Denn kein Sieg kann individueller
fein als der de» Fliegers , der lehr verfchieden ist von den, der groß-
artig organifierten Phalanx , die einer Diszrp »» gehorch, . e,»e Art
des Sieges , in der allein man früher den Deutfche» unter allen
Völkern unbestritten den Preis zuzuerkennen pflegte . Wir erleben
i» Deutfchland «in Wiedererwachen nationaler Tatkraft , ganz wie
wir es vor 1870 fahe », da sich »ach der Befiegung Oesterreichs die
Volksenergie fammelte zu dem großen Schlag , der Frankreich zu
Boden streckt». Jene oberflächlichen Beobachter , weiche Deutfchland
wefenilich nach Berlin und nicht nach der Provinz mit ihrem ge-
funden und gewaltigen Arbeitseinst beurteilen , lieben es , von
Deutfchland als oon einem falten Lande zu sprechen, seit geworden
und träge durch Kriegsbeute und leichten Gewinn . Da » ist e», »n-
geheuer grober Irrtum , der verhängnisooll werden könnte dadurch,
daß er zu irrigen poiitifchen « ereck,nungen verführte . Klüger und
»llglicher ist es . di» Wahrheit einzugestehen , ohne Ruckftcht au , an
fich achtbare nationale Eifersucht . - nämlich die Wahrheit , daß
Germania , die man fich als üppige und fchwerfallige Juno vorftelli.
vielmehr eine fchlanke und gewandte Diana mit Muskeln von Stahl
ist, »nd daß di» Deutschen heute auf allen Gebieten aus eigener
Macht dem Seynrourfchcn Rufe folgen : The Germans to Ihe front!

Der Proreh gegen Frau Eaillaux.
Paris.  20 . Juli . Der Schwitrgerichtsfaai ist bis auf den

legten Platz mit Zeugen . Berichterstattern und Advokaten gefüllt.
Rur ein kleiner , durch ein Geländer von dem eigentliche 2aal ge¬
trennter Rainn ist für das Publikum !r°>«-«eb-n . Gegen ha b
1 Uhr erschienen die Mitglieder de» Gerichtshofes , und alsbald
wurde auch die Angeklagte Eaillaux . von , wer Justizso daten b-
aleitet in den Taal geführt . Der Gerichtspräsident Albanei er
mahnte die Zuhörer , mit Ruhe und Würde d- " ^ - ^ " " dlunge
belznwvhnen . » nd richtete die vorfchriftsniaßige Ansprache an die
Geschworenen . Rach deren Vereidigung verlas «>n Gerichtsaktuar
di» Ankiagcfchrift . die jedoch, da fie diirch Veröffentlichung in de»
Plänern beieits bekannt ist. nur »nt »«ringer Äufmerkfanikeit an-
>eh° rt wurde . Der Präfide », forderte Fra » Eaillaux auf den Ge-

,chtverci .cn eine Darlegung der Tat zu «eben Frau vail aux d.
in ihrer fchwarze » Toiieite ziemlich blaß , aber durch d e lange
llnle , fi.chungshaft keineswegs allzu angegristcn ansfah . ,ft)tlbertc
ziemlich ieife. manchmal stockend, zunächst ihr Vorleben und be-
richtete , daß sie nach der Scheidung von ihrem ersten Manne den,
Schriftsteller Elareti ». de» Minister Eaillanx geheiratet und >n
dieler Ehe das vollste Glück gefunden habe . Sie erzählt eingehend
und mi, großem Nachdruck, weich heftige Angriffe Eaillaux von
feinen poiitifchen Gegner », nainentlich in der streite , erfahren habe,
wie man ihn verdächtigte . Kongo an Deutfchiand verkauft zu haben:
sie erhob laut und zornig Einspruch gegen die Verleumdung , daß
ihr Gatte feine Stellung benutze, um sich zu bereichern . Ihr Ver-
leidiger würde den Beweis erbringen , daß fie und ihr Gatte nur
besähen , was sie von ihren Eltern erhalten hätten . Die politische
??ehde gegen ihren Gatten sei mit allen Mitteln geführt worden,an _ „inan intimen yRrief ihres Gatten , um ihnMan veröffentlichte einen intimen Brief ihres Galten,
bioßzustcllen und wollte andere intime Briefe veroffentiichen . von
denen die erste Frau ihres Mannes . Gueydan . photographische « er.
vielfäitigungen erhalten Hobe, um sich an Eaillnux wegen feiner
zweiten Ehe zu rächen . Frau Ealllaux besprach ausführlich die
vorn „Figaro " geführte Eampagne.

Die Verhandlung wurde nach kurzer Unterbrechung um 2 Uhr
nachmittags wieder aufgenoinincn . Trog der drückende» Hitze im
Saale schien Frau Eailiaux fich etwa » erholt zu haben . Sie sprach
über den Besuch des Präsidenten Monier bei ihr . Er habe au,
ihre Ansrage nach dem Ankiagegrundc gegen denjenigen , der
Privatbriefe veröffentiichen wolle , geantwortet , daß es m Frank
reich fein Gesetz gebe , da » de» Journailfte » die Verleumdung
öffentlicher Persönlichkeiten unmöglich mache. Damit müffe man
fich entweder zufrieden geben oder sich mit eigenen Mitteln ver

tcidi DÜs Verhör der Frau Eaillanx bot ln, allgenieinen nicht viel
Neues , da ja ihre Aussagen bereits durch die Veröfienllichung über
die Voruntcrfuchiing fast vollständig bekannt waren . Bei der
Schi lderung ihres Anschlages sagte Frau Cailiaux , sie habe Ealmette

und der Flotte gestellt wurde , vollendeten feine Reife,
fiel » ehr wie «in Wermultropfen in den Glücksbecher dieser Jahre,
und auch die Feier feines 50. Geburtstages bewies , daß er fich
wohl di« Achtung weiter Kreife und die Aufmerkfamkeit Europas
errungen hatte , nick,« aber Volkstümlichkeit , nicht Liebe . Es blieb
alle » so kühl ihm gegenüber , wie er selbst zu fein fchicn. Er kam
der Welt nicht einen Schritt entgegen , und die Lenker der offent-
liehen Meinung , die Leute von der Press », drangen ,ne bis z» ihm.
Nie hatte fich Kronprinz Rudolf , wenn er irgendwo den Kaiser
vertrat , darüber beschwert , daß die Zeitungen über ihn schrieben
und jeden seiner Aussprüche Wiedergabe ». J,n Gegenteil , er rock,
die Druckerschwärze sehr gern . Franz Ferdinand haßte sie. Was
er mit Personen , die ihm vorgestellt wurden , sprach , wollte er »n-
ler keinen Umständen in den Blättern lesen. Er fühlte sich geniert
durch die Aufpasser und n-ochte ooraussehen . daß durch die « er.
ü sentilchnng all seiner Aussprüche Relbungsflächen zwischen ihm
und dem Kaiser entstehen konnte ». So weit man au » einzelnen
Anzeichen schließen durfte , war Franz Ferdinand eine durch und
durch kvnfervative Natur , und es deckten fich feine Anschauungen
mit denen der strengsten katholische» Kreise . Er soll felbft Gene-
rate danach gefragt haben , ob fie fleißig die Messe besuchten . Und
feine Gemahlin , das erzählt sich all » wett , ta , dasselbe gegenüber
edem Künstler und Handwerker , der in Kanopischt bescha,,igt

wurde . Das wurde stark empfunden , denn es widerstrebte der
durch Kaiser Fron , Joses geschaffenen Ueberlieferung . Aber trog
dieser Vorkonnittiissc soll drr Thronfolger sich, so sagt man . auch
in kirchlichen Fragen einen sreirn Blick bewahrt haben . Ganz
sicher war »,a » seiner in Ran , nicht. Bezeichnend dafür ist eine
Anekdote . Er öuszerte sich gegenüber einem franzöfischen Schrift,
steller darüber , daß man ihn, »orwerfe . er enipfange zu viele « cist-
liche. „Weiß „um denn, " sagte er . „ob ich sic empfange , um das
zu hören , was sie mir zu sage» haben ? Vielleicht enipsange ich
sie. damit fie meine Meinung hören ."

In der Armee stieg er hoch. i,nd sie wurde zuletzt seiner Ob-
Hut anvertraut und seiner Energie . Er setzte die größten Resor-
men durch , er wechscitc die Personen in den wichtigsten Stellen
an « und brachte ein neue » Geschlecht in den Aoidergrund . Aber
er verstand cs nicht, die strengen Maßnahme -, , die das Interesse
des Dienstes von ihm sarderten . durch « siege der Kamcradschast.
durch gute persönliche Beziehungen zu den Regimentern zu mit-
der » In Wolkenhahe blieb er auch der Armee fern , obwohl er
sie liebt » und sie stark und mächtig fehe» ivollte . Namentlich für
ihr eircheilliche» » onnnando . das von Ungarn aus unterwühlt
wurde fall er fich ftürniisch eingesetzt haben . Und auch dl» Flotte
verdankt seiner Energie viel — sie verdankt ihm alles . Ihm und
seiner zähe » Energie ist e» zuzuschreiben . wenn wir heute schon
ein halbes Dutzend Großkanipfschlsje befigen und in einigen Jahre»
seckizeh» folcher haben werden.

Franz Ferdinand » Verhältnis zum Staat und den vielen
'Rationalitäten war bei weitem nicht io klar wie das , »m Heer und
zur Flotte . Welche Gedanken er sich über den Wirrwarr in der
österreichischen Reichshälste machte , da » scheint man überhaupt
nicht zu willen . Daß er fiir die freie Entwicklung aller Rationen
in, Ralinien eines ftarle ». einheitlich regierten Großüftcrreichs
schwärmte , das wird von Männern behauptet , die sich ihm per-
fünllch nahen dursten . Das »ngarisck,» Problem beschäftigte ihn
mehr wie jede» andere , und er halte ein offene » Auge für di« un-

ntst lösen wollen! lße JfnrafMf sei , 5fmllit> ganz Bon selbst lo,ge>
gangen . Ais einzelne Proteftrufe im Saale laut wurden , wieder,
holte di« Angeklagte in einem etwa » weinerlich klingenden Tonet
„Es ist schrecklich, drefe Dinger gehen wirklich «an » von felbft lo» .
Frau Eaillanx wiederholie dann fchluchzend, fie habe nicht die Ab.
ficht gehabt . Ealmetle zu erschießen Es liege ihr wie eine Zentner.
tasl aus de, Seele , daß sie die Ursache des lode » eines Menfchen
lei Hirrauf begann das Zeuge,incrhor . Zunächst werde » de«
Polizeikoinnnssär und die zwei Schutzleute vernonimkn . di» »ach
den , 'Anschlag im Gebäude des „Figaro " Frau Eaillaux verhaftet
haben . Der Verteidiger weift dabei auf die 'Aussagen der beiden
Schutzleute hin . die erklärt hatten , daß Frau Eaillaux . als fie ihr
den Revolver forinahinen . ihnen gefagt habe : „Rehmen Sie fich
in acht - Sie könnten sich verwunden " . Da » zeige , daß Frau
Eaillaux in der Tat nicht gewußt habe , wieviel Kugeln sie ver-
schofle» hatte , denn der Revolver fei leer gewefen . Der Vertreter
der Privatpartei betonte , daß beide Schutzleuie Hervorgehoden
hätten , wie ruhig Frau Eailiaux »ach dem Anschlag gewesen «' •
Lebhaften Eindruck ries sodann die Aussage de» Präsidenten
Monier hervor , der über de» 'Besuch berichtet , den Frau Eaillaux
ibm einige Stunden vor den , Anschläge gemacht habe . Er habe ihr
aefagt . daß e» am besten fei. Presseangrisse zu ,gnor >er «n . Er
felbft fei vor einigen Jahren von einem Blatte monateian , lagtag-
lich in de» Kot gezerrt worden . Einmal bade diefe, Blatt einen
Artikel mit den , in Riesenlettern gedruckten Ittel : „Der Prastdent
Monier ist ein Bandit !" veröffentlicht . Als er de» Juftizpatafl ver¬
lassen habe , fei ihm ein Eaineiot . der ihn oflenbar erkannt habe,
nachgctaujen und habe ihn unaushorlich bis an die Kaustnr ver-
solgt und dabei den Ranien des Blattes und den Titel des Artikel»
n die Ohren gedriillt . „Ich habe -' , suhr Monier fort „keine M .en«

verzogen , und schließlich hat das « lall die Angrifie eingestellt Ick»
«ab Frau Eaillaux den Rat . dasselbe « erhalten zu beobachten
Verteidiger Ladori sagt : „Ja . Eie dürfen aber n,M vergessen , daß
eine Flau Nicht dieselben starken Nerven hat wie isre . Auf eine
Frage Laboris erklärt Präsident Monier , er habe „I der Tat Fra»
Eaillaux gesagt , daß diirch eine » Prozeß nichts anderes erreicht
würde , als daß die Angrifie noch heftiger würden . Das I», ,am-
inervoU . und man Nillsje fich mit eigenen Mittel » zu verteidigen
uchen Selbstuerstöndlich habe er nicht gefagt . daß man »emanden
n einem solchen Fall » den Schädel einhauen solle. Verteidiger

Ladori bemerkte : „Gewiß , das glaube ich, daß Präfident Monier
einen folchen Ausdruck nicht gebraucht hat : aber Frau Eaillaux
hat eben die Bemerkung über die eigenen Mittel gewisfermaßen so
übcrithl"

Um 4 !j  wird die Verhandlung adgebrockzc» und au , Dienstag
vertagt.

Die Parifer Preffe über den Prozeß.
Paris.  21 . Juli , wenn man die Kommentare der heutigen

Morgenprefse über die «estrige erste Sitzung des Prozeffes gegen
Frau Eaillanx liest , so „niß nian konstatieren , daß sich ein über-
rafchender Meinungsivechsel zu Gunsten der Angeklagten vollzogen
hat Während noch in den letzten Tagen die Randbemerkungen »er
großen Mehrzahl der haupistädtifche » Presse mehr oder minder
starke Angriffe gegen die Gattin Eaillaux enthielten , tritt heute
klar und deutlich das Bestreben nach möglichst ltnparteiifcher
Stellungnahme selbst bei demjenigen Teil der « reffe hervor , der
bisher die Sache des „Figaro " zu feiner eigenen ge»,acht hotte . Die
Tränen , die Fra » Eailiaux auf der Anklagebank vergoß , haben
einen weit größere » Eindruck auf ihre Gegner gemacht , als die
zahlreichen 'Broschüren , in denen die Freunde Eaillaux vor Er-
öfsnung des Prozesses für die Angeklagte Stimmung zu machen
luchten . So schreibt der „Radikal " : Die Art und Weife , wie die
Angeklagte sich verteidigte , hat klar und deutlich die äußeren und
inneren Ursachen und die nähere » ilinstände des Verbrechens auf-
gedeckt. Der vorherrschende Eindruck , den wir gewonnen hoben , ist
der , daß eine lange Reihe von Erniedrigungen und Demütigungen
den bitteren Kelch langsam füllte , der a,n 14. März zuin Ueberlaufen
kam. Frau Eaillaux . die ihre » Gatten liebte , wurde fast täglich in
ihrer Fraucnehre und in ihrem Gntienstolz gekränkt.

Oefterreidi und Serbien.
W i c n. Der ungarilche Ministerpräsident Graf Tlsza weilte

am Sonntag wieder in Wie » und kanserierte mit Graf Berchlold
über die bisherigen Ergebnisse der « erajewoer Untersuchung und
die in Belgrad zu unternehniende » Schritte . Wie bestim »» ver¬
lautet . soll Graf Berchtald noch diese Woche neuerlich beim Kaiser
in Ischl ln Audienz erscheinen.

Die österreichisch,: Demarche in V»i„rab.
Budapest.  In hiesigen palitifchen Kreisen ist inan dahin

unierrlchtet . daß sich die Vorbereitungen für die in Belgrad zu
iinternehrnend » österreichische Demarche bereits in einem ziemlich
vorgerückten Stadium befinden und daß die llmrisfe der Schritte,
die bei der Belgrader Regierung unternoinrnen werden sollen, be¬
reits fest,lebe ». Es besteht ferner begründete Aussicht , daß der

haltbare Lage der Nationalitäten , die die Mehrheit ln Ungarn bil.
den und im offiziellen Leben des Staates nicht vorhanden find.
Die Befriedigung der drei Millionen Rumänen ging ihm beson¬
ders nahe : es scheint, daß er die törichte Vehandiung dieses Volke»,
das zum Jrredentismus erzogen wird , und dessen Treiben UN,
die Intelligenz des Königsreichs Rumänien zuin Feinde gemacht
hat . entschieden verdammte . Auch mit den zweieinhalb Millionen
Deutschen in Ungar » hatte er Fühlung , auch über sie ließ er fich
berlch' en . und während Gras Tlsza in dem O, »» -'P«ster Rumpf-
reichstag ein neues Wahlgefetz durchpeitschte . ließ sich Franz
Ferdinand in Wien von eine,» Deutlchungarn ein andercs au » ,
arbeiten , das in seinen Mappen dcreitlag für den Fall der Ihron-
beiieignng . 'Auch die Wünsche der zwei Millionen Slowaken
kannte er genau . Er bereitete sich für die schwierigen ungarifchen
Angelegenheiten so gründlich vor . daß nian sogar die Lifte feine»
ersten Uiigarifcheii MiNifleriunis austinden könnt ». Und sie dürft«
nicht lauter madjarische 'Rainen enthaiten . Er dachte nicht gn
einen Staatsstreich . Auch ist es nach den Mitteilungen des unga-
rische» Grafen Eugen Äaratsony unrichtig , daß er sich — so wie
Joses II . — in Ungarn nicht wollte krönen lasse» : ..E « war feine
Absicht, sich krönen zu lasse», aber nur seiner Krönung wollte er
die Wünsche der ungarischen Völker kennen lerne », um zu wifsen.
woran er sich zu Hullen bade , denn nach seinen Worten muh ela
guter Herrscher die Alpiratlanc » und das ganze Seelenleben seiner
Völker kennen , die unter seine Krone gehören . Bis nun holle er
keine Gelegenheit , fich daniber zu unterrichten . Es war feine
Absicht, eine Art Deklaration zu erlassen . Er wollte de» steben-
undsechzigcr Ausgleich wiederholen ." Da ein Madjare dies ver.
kündet , werde » damit die berechtigten Hoffnungen der Nationali¬
täten aus ihn bestätigt . Er hätte das ungelöste nngarische Problem
nicht so übernommen , wie er cs vorjand . er würde der Gerechtig¬
keit in Ungarn zu», Siege verhoifen haben.

Zahlreiche Mitteilungen und 'Anekdoten über Franz Ferdinant »,
von dem man nur wenige verbürgte mündliche 'Aussprüche kennt,
runden ' sein Eharakierdild zu de», einer vollwertigen Persönlich¬
keit. Sein Wesen hatte scharfe Kanten „ nd es stieß viele ad . es
fiel lnsolge feiner Rauheit mancher Minister , mancher General,
flobsches. ja . es war in den ietzten Jahren sogar eine kleine Flucht
der Erzherzoge ans der Armee zu verzeichnen , den » feine Kritik
nach militärischen Uebungen soll niemand geschont haben . Er war
unbequem , weit er an » jedem da » letzte herausholen wollt ». Man
fürchtete ihn mehr als inan ihn liebte . Aber jedermann wußte,
daß er da » ganze wollte , daß er sein Leben für den Ruhm u „k>
die Größe Oesterreichs auf alle » Gebieten eiuzufetzen bereit war.
Er war ein Thronfoigcr . der fich in zivanzlgjähriger Arbeit für
seine Sendiing vorbereitete , und es ist »ieniand berechtigt , zr,
glauben , daß er . was er uls Thronfolger versprach , als Kaller
nicht geholten hätte Sem witziger Bruder Otto soll einmal gesagt
haben , der Franz Ferdinand werde dereinst „der heilige Nern"
heißen . Da » Wort lfl nicht übel , wenn es auch eine groteske
Ileberireibung der ln dieser Persönlichkeit wirksam gewefene»
Kräste darstellt . Franz Ferdinand war ei» siornmer Fürst mit
dem starke » Willen , fick, durchzusetzen. und einer geftinden Dasi»
Weltvrrachlnng . Der duniinc Junge , der ihn niederschaß . kan»
Uitineglich gewußt haben . IVNS dieser Ihronsolger bedeutete . Er,
fcheint aber , daß es feine Hintermänner un> fo besser gewußt habe » .
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Das rchöne Seid.
Vorleben von Millionen. Dank für keinen Pfennig

ksteralu'ng' beginn,e7Än,chbe ^"di7u "N̂ - »"» da. es bei der
Instituten geae e, m/rden » U°"  den,ich «,, F, „a„,,.
Xfil b,r » olfJut « fr b .iÄ Uar TTT »" >'be „, weil ein
Fiankreich hallen wvllle, ° Tif •!B,ft*' '.li 1 ^ 11"ö "der desien Bankier
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b' ,7kem,m ' "llei" den " °r " da, " « lld^ sch"?' "?' '' " ^ " danstwenilchen Balkan,er» nnmacrad ein ?a a "" st»i»„ders empfinb.
Millionen „nd alle, ® im , „ , , zun , A„sbr„-t,
lab. g, „„igedrang, „m Da» -b" ° 7 !" " ' '-. werden ihnen ge.
l'findnng vorhanden ei’,t  Mnnigscn,.
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">e!d noch„„, eheste, aonne ; , "" tl" 1" man das
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ihnen das n,ch, a°i „nae s „n b" , >« o„«,,„bech,„. doa, ist
gcballi, in allen Ba än st e..̂ . , . "Ü "°ben sie mehr Erfolg
d,e prinzipielle Frage W,,n n,o --. sich auch nur ,„„
Billigt,,,,, Brrpflich,nnae„ „in r stk-misienhaf,iglest, die einge
auch denn llestehen lll«?de„ ,venn in, B .r. , -in, „hatten,
»ns tlinder lammt d,e Firti , siarl >,lampte eine lliichlnng
du gen,allsten- .bniden n,ll7 llelai„ i r^ 7 die'^ tst!, '7 , ^
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gut macht, da) unter aller 'w,ff ! , Verfahren von früher wieder
Sgnrft Halle,, d,e llaie lieche llerahst „ 7 "h7 m ^ de,„sll,e„
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^iÄr LL ' L ^ 7 ^ î d.^ gLN ^ ^Mutter fchützend die Fittiche Uder illoo., Verhandlung suchte die

W.L'L*?SäS ?t  Cr '"»
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illnirn „nd erkläre» wollte , >7 '^ kdberllnrger,,,elfter
Beratung führte der Borflh" »de ans bef »!, f >̂nf '̂ ach der
pal,enden Beneh.nens de» tteh. ,,0« be[ iWir Würdigung des „n.
Falles die iowttige „,iost„n7dnchfeinen
giilliibe Einigung ,ei Wer' am Ä , "* ' #' ""«" «1»<„ «« « , Eine

ch7,nÄu,7if BÄ!' ieiÄfe!7fi, °7,r « " "Äö '' ' " ^ v» hütt,ststin!

ÜÄw ^ ^ ildf,ä7e1f !7ieL7°
Eesirstelle inchen, ,u„ mehr 2lcrP,Snhf"b '" l| e",c "' uc

3» die We„
d,e das i- ll,ästen

Si lNde des stin,/ ,rcifrn- « >» an . Barmi . äg ? ,

MHSL -LLU
SS -̂ mSBS ^ B
iner admallienr - Musiker, da» könne,/wir st, ! üch

S » beaÄte ? " i " öp' Um-isier h'od"drn" ln '„ fwck"' und SüSBron

WLILSME

pa ’äÄ ’rrSSS 'S5* i.*ÄbieH” Ä
«Nike»ME

pergsttüng D,'i erkrankle eine Fgn.ifie an Wurst,
befind»., sich ...,f d.nn Lge dfr Befiernng,̂ ' " S->mi«e..,..itg,i. d-r

gungen begangen zu hallini, verha"!" , b°"' verdachte, Unterfchla-
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' " reve, Mas W-gener ÜK 'Ä.,g, L " die a.,ste„,e Wiihein,
manover. das der Änklaae uiar „hg !! vei dem <v«1)windel-
Wegcner ioigende» Beriahr -n f ö, ivandlen Greve „nd
fvlchen Fasten meisten« geliaiidhab, ZT' n  wie das in
-inniai lombardier,, „nd zwar für erst
mit den, er in Beidindnna h i? a ' f; Denn erliest tstrene,
Halls, „wer in einem la « fl » i , “ 'T^  M 'chstehendenJ „.
Än'agekapi.ai, maile fllh nür M. m. »' . ,oiU m " klei'i' m
fdjäft, l ei dem l„ |o ,7r,er f « tm «»rlorfenhe « . .
„c, fehlte natürlich feine Wirlnna istch, Thü r ?*! ocltli,n*" war,
de' e firti auch ein Mau mul  Än 21 g, "L'1' " »"deren mei-
'"asien eingewiekel, wurde, ihre« er,aist,7df „ 7i . ,f f
er Eigentümer eines loertuolien « raittvlloen, 1. ,^ ^»'k
eine», stnufmann Wegener illr „dielen aber llei
imde einen « ll.,f?r für di. ien W.mo, ' "f ' "»W
chtl 'greife non 7500 Mn»k l**̂ l'r ' ûud, der
"ai ' de ,est den Wagen ,.st! der « i ohönf ' "''
andererseits „her Weaene, den Wo« ,!' » ^ Msime >.,„ ,„läsen,
l,er.,,,, geben ,„„tle, ,a mache er (Ä * „ ft ' '" ' ilkzahinng „ich,die Mark i.ii i n »" de» Barichlag,
Tage i„.„ .straiilvagen an den stll.eien >!"" ! am nächsten
■' >,■1111 Malier , de,! drst ,, - ,,7 ,« „ ' f ' ' ' ' ? " ' " »'» »l»»n
.dsist Mk, weiter zn vera,ster D, st / Ä ''" - wlede, für
foliten fit sich beide dantf ' „ fvon 2m  Ml,
B-'wigl. i„r Sicherh. st erkn ,d gte er ,ich ,bei 7 !'/, «"- ' '"»» all-!I»na,„„e„ Wegener wie ,,„ll, ,,, ! »!„. » >»wai,I he, dem
Da beide die Angaben bef.ü. ia n * 1 «" ' Müller,
sisi-i» v>rioies. st, hotte v « eraen lÄsiü '?flar -chnid-
,"- -k" k. nde Ge,.Hai, abustchiiche.s ndf, „ fdii -»!!!. d»ski- zun, grostlen leiie ins >o i,I ir , vinrk her, ,„„
"eailfnhr,enges st, der chnnpstachi f7 ° we,,vollen
mch, verknnfen kannte, Der Waae» \iJ r^ el ' das er
als e, dann alle, an Müller „st, lle„f m. "»'" ck> Iwar eingelost,Wester wandern sollte „Oh,, h i b-m Gew,,,,, von g,p,„ M,„ t
lind als er NN» van »«„"Lraustch o"ef ! 7 "' (Srmerbf Abstand
verständigen uir Vruknno Sh-rllih 6E»vnrdenen v. Bergen Lach,
dost er nur ei'.ttn S/ZiÄ " ZT'

w. n I lieft ,i„ r ZZTJr -Isinkd nach,
st,Ile,I Gtunben oder „e„ Man« , e.ni ' «fk f ! T kderlk,sicher
geltnib, da» Geruh, Hielt ihre Lchotd ,Äif '!" » k»'»"""-"k>»"i>"
kannte gegen Greoe . , i ° 1 T 1 "wie en „nd er
Monate Gefängnis, ' ' ^ vnaie „nd gegen Wegener an, g
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lSiühnae Äinder7Aen 7-"°nd dast e. h L '.i„7 '^ T

-hen,m7en''Wp « iirr? « nfo°Ä 'öin7i7 ' 'f 'ei f« .P « f°n .b. o
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Michails,ille betroffen and Zb balb Zaül ' " """

einer Echus; wu nde"^ ,,n '^ ovse t̂üt̂ aufor/^ h ein  Autnant mit
Seldsttnord An dem raae ' n , °Ä.- ' ma " ocr,n ^^
murde. wurde d"r ^nsti-iit?int,̂ !l' ^ Elchem de» Leutnant beerdiat
fall, mit «inem^ ^ ToÄ ^ JS 'T '? ®Crbfr' *b' n‘
flinden, Gerber hatte nach an her « i»' h ' b' " tot aufge.
genomnien, Beerdigung des Leutnants teil-
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„n«oei„ ,ette bemühst,e, ffiiirf »w ->af'»artt,e rolle,„

Iste,„andern, wvmil bi,. « inh.V»-wsrsrft ' sutLr'o!!5i,bM,tn’.
jßunlrf ) luivb auch eine Brollednifhi !, Ob longe fofe(«t

»>rhl» „„,sonst sieigesttg, küvdebvfe de« beruhnttenKfndm
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